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Hunderte VO  - Fehlern und schlechten Neigungen haben, Atomkrieg über die ökologische Katastrophe bıs ZA00E
die sıch jedoch Nn1ı€e mıt dem Bügeleısen hohler Phrasen soz1iualzıyıliısatorıischen Katastrophe (damıt meıne ich den
und en  er Worte WI1e€e Zzu e1spie Klassen, Natıo- sıch vertiefenden Abgrund zwıischen reichen un
N  i oder polıtische Kräftte eıner einzıgen homogenen einzelnen und Natıonen), irgendwo 1n ihrem Inneren iıne
Masse einebnen lassen und die bloc loben oder gemeınsame Ursache verborgen halten: dıe unaufftällige

verurteılen sınd, lıeben oder hassen, verleum- Wandlung des ursprünglıch demütigen Wortes INn eın
den oder tejern. hochmütiges.
Das 1St 1U  - eın kleines Beıspıel, WOZU das Miıfßtrauen RC Hochmütig begann der Mensch glauben, als Söhe-
genüber den Worten gyuL ISt. FEın Beıspıel, mıt Rücksicht punkt un: Herr der Schöpfung verstehe dıe Natur voll-
auf die Gelegenheıt gewählt, der verwendet wırd ständıg und könne mıt ihr machen, W as wolle
nämlıch auf den Augenblick, dem eın Tscheche die Hochmütig begann ylauben, als Besıtzer VO Ver-
Ehre hat, einem überwıegend eutschen Publıiıkum stand sSe1 tählg, vollständıg seıne eıgene Geschichte
sprechen. verstehen und sodann allen eın gylückliches Leben pla-
Am Anfang 1STt das Wort. NECN, und dıes gyebe ihm 05 das Recht, jeden, dem dıe
Das 1St eın Wunder, dem WIr verdanken haben, da{fßs WIr Pläne nıcht gefallen, 4U S dem Weg wıschen 1mM Inter-
Menschen sınd. SSC einer angeblıch besseren Zukuntft aller, der den
och zugleich 1St eın Hınterhalt, iıne Prüfung, 1ne einzıgen und richtigen Schlüsse]l gefunden habe
1St und eın Test. Hochmütig begann VO sıch glauben, WENN den
Größer vielleicht, als Ihnen scheinen INas, die S1e Atomkern zertrummern könne, SEe1 schon vollkom-
den Bedingungen einer oroßen Freiheit des Wortes leben, INCN, da{ß ıhm weder dıe Geftahr der Wettrü-
also In Verhältnissen, In denen scheinbar sehr auf diıe noch Sar des Atomkriegs drohe
Worte nıcht ankommt.
Es kommt auf S1e In a ]] diesen Fällen hat schicksalhaft geırrt. Das 1STt

schlımm. Aber iın al diesen Fällen beginnt schon, seinenEs kommt überall auf S1e
Dasselbe Wort kann eiınmal demütıg und eın anderes Mal Fehler begreıifen. Und das Ist: gut.

Von al dem elehrt, ollten WIr alle un gemeınsamhochmütig se1In. Und außerordentlich leicht und sehr die hochmütigen Worte kämpfen un: aufmerksam nachauffällig kann sıch eın demütıiges Wort In eın hochmütiges den Kuckuckseiern des Hochmuts ın scheinbar demütıgenverwandeln, während 1LL1UT sehr schwer und langwier1g sıch Worten torschen.eın hochmütiges Wort 1n eın demütıges wandelt Ich habe
versucht, das Schicksal des Wortes Frieden 1ın meınem Das 1St Zanz offenbar durchaus nıcht EG iıne lıngulstı-

sche Aufgabe. Als Aufruf ZAUING Verantwortung für dasLand zeıgen.
Diese VWelt, und VOT allen Dıngen Europa, befindet sıch Wort und gegenüber dem Wort IST dies 1ne wesenhaft

sıttlıche Aufgabe.Ende des zweıten Jahrtausends nach Christı
eıiner esonderen Kreuzung: Lange vyab nıcht viele Als ıne solche 1STt. S1Ee allerdings nıcht VOT dem Horizont

der VO uns überblickenden elt verankert, sondernGründe für dıe Hoffnung, dafß alles gul ausgeht, un nıe-
IESNE irgendwo dort, Jjenes Wort sıch aufhält, dasmals yab zugleich viele Gründe für die Befürchtung,

dafß, WENN es schlecht ausgehen ollte, dies die endgül- Antang War un das nıcht das Wort des Menschen ISt.
Ich werde nıcht erklären, dem 1St. Weıt bessertiıge Katastrophe sel nämlıch, als iıch dazu iımstande ware, hat das schon Ihr

Es 1St nıcht schwer belegen, da{ß alle Hauptbedrohun- oroßer Vorgänger und Ihr großer Vortahre Immanuel
SCH, denen dıe elt heute ENISEHECNLFELEN mufßs, VO Kant

Im Streıt den richtigen Weg
Entwicklungen 1m BDKJ und ın der kırchlichen Jugendarbeıt
Die kırchliche Jugendarbeit hat mA1t erheblichen Problemen Im Maı 1988 WMAE der damalıge Bundesvorstand des Bun-
kämpfen. Wıe dieses Spannungsfeld DO  > Bischöfen, Jugend- des der Deutschen Katholischen Jugend (BDK]J) 1m Streıit
werbänden UN nıchtverbandlicher Jugendarbeit ANSDESANDECN die Friedensdienste nach heftiger interner Krıtik VO

werden sollte, darüber gehen die Meınungen auseinander. seinen ÄII'1I'.€I‘I‘! zurück. Eın halbes Jahr spater, 1M Novem-
Lothar Harles, hıs 958 Bundesvorsitzender des 5DK/J, plä- ber 1 O88, tanden Vorstandswahlen Der gyewählte
dıert für 21n ffenes Gespräch zwischen allen Beteiligten über Kandıdat Ludwig Hecke Lrat rechnerischer Mehrheit
dıe Zielvorstellungen kırchlicher Jugendarbeit UN. das jJewei- se1ın AÄAmt nıcht Als ehemaliges Miıtglıed der Parte1 der
lige Kirchenverständnis. Er 1Ul Spielraum für dıe Verbände, „Grünen“ befürchtete C dafß die innerverbandlıche UnA-
sıcht aber auch dıe Notwendigkeit britischer Selbstprüfung. terstutzung angesichts der erwartenden Auseinander-
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SETIZUNgEN nıcht ausreichen werde. Wıeder eın halbes Jahr entwıickeln. Obwohl mehrere Textentwürtfe erstellt WUT-

später, 1M Aprıl 1989, wurden dreı Vorstandsmitglieder, den und ıIn Studiıentagungen Gelegenheıt tür Verantwort-
Michael Kröselberg, Christian Bernzen und Panl Magıno, lıche der kirchlichen Jugendarbeıt und der zuständigen
VO der Hauptversammlung des BDK] fast einhellıg g — kırchlichen Autorıitäten ZUT Mıtwirkung und Korrektur
wählt; 1ne Fraus die sıch für eın Wahlamt A  _ Verfügung gegeben War und obwohl dıe Ergebnisse hohes Interesse
tellt, wurde nıcht gefunden. Ende September erklärte die be1 Priestern, Pastoralreferenten und Jugendpflegern fan-
Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz (vgl den, kam auch nach ausführlicher bischöflicher Bera-
ds eft 495) nach dem ihren erklärten Wıllen LuUung keiner Einıgung über Grundlage, Art und
durchgeführten „Solidarıtätsfest des BDK]J” Fulda, da{ß Umfang des Textes, bzw dessen Verbindlichkeit. Das
das „Verhältnis zwischen dem BDK] autf Bundesebene Schicksal dieser intensıven Bemühungen Perspektiven
und der Deutschen Bischofskonferenz schwer belastet kırchlicher Jugendarbeıt 1St symptomatiısch für die S1ıtua-
1STt.  6 und S1€E „keine Möglıichkeıit einer Zusammenarbeıt mIi1ıt t10nN. WSXO kann nıcht weıtergehen”, 1ST die allgemeıne
der Bundesleitung des BDK]J sıeht“. Meınung, aber keiner kann mMIt seınen Vorstellungen

überzeugen. Dıie gewünschten Perspektiven wollen sıch
ebensowen1g einstellen, WI1€e dıe für hre VerwirklichungSchwierige Suche ach Konzepten nötıgen Priester. Selt Jahren tehlt eın zweıter BDKJ-

Damıt 1STt eın Höhepunkt langJährıger Auseinander- Bundespräses. Das sollte VO  . dem Trugschlufß Warnen,
da{fß mMIt einfachen Formeln schnelle und befriedigendeSEIZUNgEN erreıcht, dıie sıch innerhalb des BDKJ, dem Lösungen der augenblicklichen Krıse der JugendpastoralDachverband eigenständıger katholischer Jugendver- möglıch sSınd.bände, abspıelen und auch zwıschen den Jugendverbän-

den und der Bischofskonferenz für Spannungen und Dıiıe Entwicklung alleine als Ergebnıs eınes Konfliktes
Konflikte SESOrAL haben Dıie jeweılıgen Konfliktpartner zwischen den Bischöten und der Jugend b7zw den Jugend-
haben dabe!i ehr geme1insam, als nach aufßen siıchtbar 1St verbänden beschreiben 1St naheliegend. Sowelılt dıe Of-
und S1E cselbst wahrhaben wollen: yeht ihnen dıe Znı tentlichkeit Notiız davon nımmt, sınd Ja häufig solche
kunft der Kırche, dle Zukunft der Jugend und der ka- Auseinandersetzungen: Der Vatıkan spricht der interna-
tholischen Jugendarbeıt. ber dıe Wege bestehen aber CT- tionalen CAJ dıe Anerkennung als internatıiıonale
hebliche Meinungsverschiedenheiten. Ziele und Wege WEeTl- katholische UOrganısatıon ab, die Deutsche Bischofskon-
den vielfach gleichgesetzt. So 1St den Beteılıgten ferenz ordert VO der Katholischen Jungen Gemeıilnde
kaum eın truchtbarer Dıalog möglıch. Sowohl dıe Auseın- ıne „grundlegende Neubesinnung” anläßlich der Kon-
andersetzungen iınnerhalb des BDKJ als auch die des tlikte das „Songbuch“ (11C253)) und das KDV-Pro-
BDK]J bzw seıner Miıtgliedsverbände miıt der kirchlichen ( der Bischof VO  S Fulda knüpft dıe weıtere
Hıerarchie sınd VO einem „Streıt dıe Wahrheit“ Cr Unterstützung kirchlicher Jugendverbände dıe vertrag-
T lıche Unterordnung dıe pastoralen Weısungen des
„Die Jugend 1St dıe Hoffnung der Kirche“, bekräftigt Jo Diözesanbischofs und Jüngst xyab die Auseilnanderset-
hannes Paul In In seiınen Ansprachen anläfslich selner Reı1- ZUNg des BDK]J mIt der Deutschen Bischofskonferenz
sCnMh In viele Teıle der Erde, auch Jüngst wıeder beim das „Soliıdarıtätsftest” In Fulda In der (a &1Dt ıne
Jugendtreffen in Santıago de Compostela. Der lateiıname- Reihe VO Konftlıkten, die als Autoritätskonflikte verstan-
riıkanısche Bischotfsrat hat daraus schon lange den werden muüussen und deren Ausgang angesichts der
die Konsequenz SCZOBCNH un: eın eıgenes Pastoralkonzept Zuständıigkeıt kirchlicher Autorität vorgezeichnet 1St. In
„Jugend, Kırche und Veränderung” entwickelt. Miırt der dieser Sıtuation 1STt das ınd bereıits In den sprichwörtlı-
„Optıon der Kırche für die Jugend” erklären die Bischöte chen Brunnen gefallen. „Jugendbischof” Franz Kamphaus
dıe Jugend ZTräger ihrer eıgenen Evangelısıerung und (Limburg) macht sıch Z Sprecher Junger Menschen, 1N -
der Evangelısıerung eiınes Kontinents un stellen die Ju dem beklagt, da{fß VO seıten der Erwachsenen, also
gyendarbeıt ın den Kontext der tiefgreifenden relıg1ösen, auch der Bıschöfe, Kritik VO Jungen Leuten zunächst als
soz1ı1alen un: polıtıschen Veränderungen, mI1t denen sıch Angriff und nıcht als Anfrage oder Ansatz für eın (Ge-
In Lateinamerıka dıe Kıiırche auseinandersetzen mu{l (vgl spräch verstanden werden. SO vermılßten Jugendlıche Er-

Februar 1985 . uch hierzulande hat sıch die mutıgung und ühlten sıch nıcht SC  m
Kırche zögernd den Herausforderungen gestellt, die
sıch ıhr angesichts eınes weIlt greitenden Säkularısıerungs- Häufig Kundschafter aufPTFOZCSSCS stellen. Dıie Frage nach der Zukunft des GJlaln-
bens wurde In Diözesansynoden und In einer Studıenta- Terraın
SUuNg der Deutschen Bischofskonferenz miıt dem Zentral- Auf der einen Seılte sehen S$1€e dıe wıederholten Aussagenkomitee der deutschen Katholiken aufgeworten. über die Bedeutung der Jugend 1n der Kırche, auf der -
Was bedeutet dies tür dıe Jugend? SeIlit 1985 emühte sıch deren Seılte erfahren sS1€ Ohnmacht un: Wiıderstand und
dıe Arbeıitsstelle tür Jugendseelsorge der Deutschen Bı- finden iın der Kırche keıine Heımat. Vıele Junge Menschen
schofskonfterenz iıhrem Leıter, Bundespräses Peter un: Verantwortliche In den Jugendverbänden sınd davon
Bleeser, darum, Leıtlınıen kırchlicher Jugendpastoral überzeugt, da{fß S1€e ın ihrer Lebenspraxı1s wertebewußt le-



Themen un Meınungen 535

ben, se1 1U 1m Engagement für Menschen INn der Drit- iner wıeder Dıifferenzen gegeben. Schon be] der (Gsrün-
ten Welt, sSe1 1m Eınsatz für dıe Schöpfung oder für dung des BDK] 1mM Julı 194/ oing die Frage: Sollen
eıinen Abbau der Waffen In Ost und West S1e wollen diese die als Schutz den Nationalsozialısmus 1956 errich-
Praxıs In den Alltag ihrer Umgebung einbringen und auch bischöflichen Jugendseelsorgeämter das Rückgrat der
polıtisch verändernd wırken. In eıner Welt, dıe stark kirchlichen Jugendarbeıt bılden oder dıe wıedergegründe-
materıalıistischen Werten Orlentiert ISt, In der Menschen ten Bewegungen UN. Verbände? Das Ergebnıis der langwıe-

dıe Räder kommen und die Indıtferenz weılt verbrei- rıgen Verhandlung Prälat Wolkers Führung WAar eın
LEL ISt, 1St dieser Einsatz für Gerechtigkeıit und die leben- Kompromißß. Diözesan- und Verbandsstrukturen der
dıge Solidarıtät unverzichtbar. Diese Grundlage verstärkt ganısıerten katholischen Jugend wurden bundesweit
dıe Bereitschaft, dıe unvermeiıdliche Diskrepanz zwıischen gleichgewichtig 1im BDK] mıteinander verbunden. Dıe bı-

schöflichen Jugendämter ber lieben bestehen. Obwohlden Idealen und der Realıtät anzuklagen. Dıes geschah
und geschieht In den Jugendverbänden In Aktıonen, aber jahrelang bischöfliche Verantwortung und Laieninıitia-
auch ın umfangreichen Beschlußpapieren und Resolutio- t1ve In gemeınsamer Verantwortung erfolgreich NMN,
ne  S Dıe Jugendverbände sınd häufig Kundschaftter auf stellten sıch Probleme eın Dıi1e Bındungen VO Jugend un:

Terraın, die anderen 1n Kırche und Gesellschaft Kırche wurden ockerer. Und nıcht jeder, der sıch VO  —_

VO den Herausforderungen berichten oder als Kırche ansprechen lıefß, wollte sıch auch In Verbänden
Seismograph gesellschaftlıcher Entwicklungen dienen. Je yanısıeren. Die selbstverständliche Miıtarbeıt VO Prie-
mehr der FEindruck Verantwortlichen und Jugendlı- und Kaplänen ın den Jugendverbänden reduzierte
chen entsteht, da{fß diese Haltung un die daraus folgen- sıch A4aUS Personalmangel allmählıich.
den Aussagen nıcht SC oder zumiındest 720 Ug

Kenntnıiıs SC werden, desto mehr entwıckelt sıch
dıe Neıigung radıkalen Posıtionen. Aufgabe der Jugend selbst”?
Untersucht wurde dieses Jugendphänomen durch die En- Auch dıe konzeptionellen und organısatorıischen Vorstel-quete-Kommıissıon des Deutschen Bundestages „Jugend- lungen VO Jugendpastoral haben eınen Wandel ertahren.
PFrOLtESLt 1m demokratischen Staat“ (1984), deren Forde- Im Würzburger Synodenbeschludfß „Zıele und Aufgaben
rungsen nach Z I5 einem intensıvlerten Dıalog zwıschen kirchlicher Jugendarbeıt” ( 95 wırd be1 esonderer Be-Jugendlichen un Politikern bıs heute nıcht eingelöst tONUNg der verbandlıchen Jugendarbeıt die Notwendig-sınd. Mangelnde Auseinandersetzung in der Sache mıt
dem Gegenüber verstärkt den engaglerten Verant- keit der Pastoral auch für dıejenıgen, die der Kirche nıcht

nahestehen, testgestellt. Bemerkenswert 1St der theoreti-wortlichen auch dıe Meınung, auf dem richtigen Weg
se1ın, Ja [9) den Weg 2A00 Lösung der Probleme in der sche Ansatz: Jugendarbeıt der Kırche 1St VO  s allem i1ıne

Aufgabe der Jugend selbst. Nıcht „Vereinnahmung” 1Stand haben, den andere 1U  —_- A4aUS Bequemlichkeıt und das Zıel, sondern die Freiheit ZUr Entscheidung. Kırchlı-
Angst VOTLT Veränderung nıcht gehen wollen, weıl mI1t che Jugendarbeıt beım Leben der Jungen Menschender Preisgabe VO Annehmlichkeiten oder eigenen Fın- un: 111 ıhnen dort ınn und Orıientierung yeben. Derflußmöglichkeiten verbunden ISt FEıne Überprüfung die-
SE Annahme 1St den Gegebenheıten schwer mMÖ-

diakonische Ansatz wırd unterstutzt durch hauptamtlıche
La:enmitarbeiter W1€e Pastoralreferenten und Jugendpfile-ıch
SCr Die bischöflichen Jugendämter wurden personell 4U 5 -

Bischöfe machen sıch angesichts der Zahlen über Taufen, yebaut und MO allem regionale Jugendzentralen errichtet.
Erstkommunion- und Firmbeteiligung bzw Kırchenbe- Heute zeıgen sıch dıie renzen dieser Entwicklung. Dıe
such oyroße dorgen über dıe Zukunft des Glaubens. Sıe Unzufriedenheit mIıt der kırchlichen Jugendarbeıt allge-
hen In den Aktıvıtäten der Jugendarbeıt keıine ırekte meın wächst,; der Ruft nach mehr „relıg1öser Bıldung“ wırd
Hınführung Chrıstus, sondern eher Abgleıten In weltlı- laut, der Unmut über die Konflikte mı1t Jugendverbänden
che Entwicklungen; S1€ türchten die „Weıtergabe des verstärkt den Wunsch der Bischöfe, endlich eigene Struk-
Glaubens die nächste Generation“ och 1St offen, WwW1€ aufzubauen, obwohl S1e schon 1bt. Trennung
dıe Kıirche insgesamt aktıv werden wırd. 7/weıl Reaktions- VO  — BDKJ-Diözesanstellen und Jugendämtern scheıint die
tormen sınd unterscheiden: Suche nach Sicherheit un notwendıge Lösung.
Wahrung der Iradıtion oder Oftenheıt fur Fragen und
Antworten. S1e lassen sıch auch In den Konftlikten Ju | D 1St nıcht auszuschließen, da{fß 1ıne durchgehende Inst1-

tutionelle Trennung zwıschen beıden Trägern kırchlicher
gend und Jugendarbeıt wiederfinden. Jugendarbeıt Kontlikte vermeıdet. Zuständıigkeıiten kön-
Vielfach werden dıe Vertreter der organısıerten atholıi- NCN klarer geregelt werden, un steht nıcht immer

gleich es auf dem Spiel, Wenn Fehlentwicklungenschen Jugend, also des BDK], und dıe katholische Jugend
gyleichgesetzt. Tatsächlich ex1istlieren ber 1i1ne Reıihe VO kommt. Reın organısatorische Lösungen treffen, hıelie
Jugendverbänden außerhalb des Dachs des BDK], zahl- aber auch, der Auseinandersetzung dıe grundlegen-
reiche Einrıchtungen der Jugendarbeıt, nıcht-organisierte den Probleme der Jugendpastoral auszuweıchen, externe

Jugendliche und diejenıgen, dıie sıch Sal nıcht O>= und ıinterne Ursachen verwıschen. Der Streit die
chen fühlen un tern leiben. ber dıe Frage, WI1e dıe Wahrheit beschränkt sıch auf den Weg
kirchliche Jugendarbeıt organısıert werden soll, hat 1mM- Wer das Ziıel hat, pastorale Arbeıt den Notwendigkeıten
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ANZUDASSCH, kann 1m Vergleich derjenigen Dıiözesen, die Auswahl und läfßt die Wege offen, auf denen Entschei-
bereıts VOT Jahren iıne Trennung vollzogen haben (z.B dungen be] Jungen Menschen gefördert werden.
I'Tıer, Aachen) und denjenıgen, die bıs heute nıcht g- Der gesellschaftliche Wandlungsprozeißs und die Ausdiffe-
Lan haben (Z5 München, Münster) 11LUTr schwer teststel- renzlerung der Lebensbereiche machen hier immer
en, da{fß sıch die Sıtuation anders entwıickelt hat Weıtge- schwierıiger, ıne AÄAntwort und Hılte für den einzelnen
hend werden doch die gleichen Zielgruppen9 geben. Dıe eigentliıche Frage „Wıe sınd Junge Menschen
chen. Was fehlt, 1St iıne weıtere aufgabenspezifische für die Botschaft Jesu Christi gewınnen, kann dafür
Differenzierung der Träger kırchlicher Jugendarbeit. Alle mehrere Wege veben, die ıIn der Kırche anerkannt un: g-
machen es Angesiıchts der personellen Entwicklungen, Öördert werden, und Wer die Ideen um »?“ wırd damıt
insbesondere des Rückgangs der mıtwırkenden Prıiester, nıcht beantwortet. Der BDK] als 1ne verbandlıche Form
wırd dıe Koordination der Beteılıgten immer wichtiger. kırchlicher Jugendarbeıit fühlt sıch aller gegenteili-
Den bıschöflichen Jugendämtern, die besser Jugendseel- SCH Behauptungen auch als Urganısatıon den Rand
sorgeamter se1ın sollten, kommt hier iıne Schlüsselrolle kırchlichen Wırkens gedrängt. Dort erfüllt der BDK]J
Z weıl stärker als früher konzeptionelle und strukturelle auch iıne wiıchtige Funktion, ındem Jungen Menschen,
Gegebenheıiten über Erfolg der Arbeıt entscheiden. die der Kırche kritisch gegenüberstehen, Chancen der

Sinnfindung und Begegnung mıt der Kırche vermuittelt.

Jugendverbände Jugendpastoral Indem sıch ihrem Sprecher macht, sınd Konflikteunvermeiıdlıch.
Wenn In den Bıstümern Augsburg, Berlıin, öln un: DS- Es wAare einfach, zahllose Bemühungen der Jugendver-
nabrück In den vErsSansCNCN Jahren die CNSC Institutio0- bände aufzuzählen, die bekannten relıg1ösen Ausdrucks-
nelle Verbindung VO BDK]J und Katholischem Jugend- tormen unserer Kırche entsprechen: Jugendkreuzwege,
am  _ von seıten der Bischöfe gyelöst wurde, ging nıcht Frühschichten, Gebetsstunden, Nachtwachen, Kar- un:
vorrangıg organısatorische Regelungen, dıe dem Ver- Osterlıturgietage, Eınkehrtage, Gottesdienste554  Themen und Meinungen  anzupassen, kann im Vergleich derjenigen Diözesen, die  Auswahl und läßt die Wege offen, auf denen Entschei-  bereits vor Jahren eine Trennung vollzogen haben (z. B.  dungen bei jungen Menschen gefördert werden.  Trier, Aachen) und denjenigen, die es bis heute nicht ge-  Der gesellschaftliche Wandlungsprozeß und die Ausdiffe-  tan haben (z. B. München, Münster) nur schwer feststel-  renzierung der Lebensbereiche machen es hier immer  len, daß sich die Situation anders entwickelt hat. Weitge-  schwieriger, eine Antwort und Hilfe für den einzelnen zu  hend werden doch die gleichen Zielgruppen angespro-  geben. Die eigentliche Frage „Wie sind junge Menschen  chen. Was fehlt, ist eine weitere aufgabenspezifische  für die Botschaft Jesu Christi zu gewinnen, kann es dafür  Differenzierung der Träger kirchlicher Jugendarbeit. Alle  mehrere Wege geben, die in der Kirche anerkannt und ge-  machen alles. Angesichts der personellen Entwicklungen,  fördert werden, und wer setzt die Ideen um?“ wird damit  insbesondere des Rückgangs der mitwirkenden Priester,  nicht beantwortet. Der BDK]J als eine verbandliche Form  wird die Koordination der Beteiligten immer wichtiger.  kirchlicher Jugendarbeit fühlt sich trotz aller gegenteili-  Den bischöflichen Jugendämtern, die besser Jugendseel-  gen Behauptungen auch als Organisation an den Rand  sorgeämter sein sollten, kommt hier eine Schlüsselrolle  kirchlichen Wirkens gedrängt. Dort erfüllt der BDKJ  zu, weil stärker als früher konzeptionelle und strukturelle  auch eine wichtige Funktion, indem er jungen Menschen,  Gegebenheiten über Erfolg der Arbeit entscheiden.  die der Kirche kritisch gegenüberstehen, Chancen zu der  Sinnfindung und Begegnung mit der Kirche vermittelt.  Jugendverbände — Jugendpastoral  Indem er sich zu ihrem Sprecher macht, sind Konflikte  unvermeidlich.  Wenn in den Bistümern Augsburg, Berlin, Köln und Os-  Es wäre einfach, zahllose Bemühungen der Jugendver-  nabrück in den vergangenen Jahren die enge institutio-  bände aufzuzählen, die bekannten religiösen Ausdrucks-  nelle Verbindung von BDKJ und Katholischem Jugend-  formen unserer Kirche entsprechen: Jugendkreuzwege,  amt von seiten der Bischöfe gelöst wurde, ging es nicht  Frühschichten, Gebetsstunden, Nachtwachen, Kar- und  vorrangig um organisatorische Regelungen, die dem Ver-  Osterliturgietage, Einkehrtage, Gottesdienste ... Sie wer-  einigungsrecht der Laien stärker Rechnung tragen sollten,  den als selbstverständlich angesehen, oder bleiben ange-  sondern um die Konzipierung einer eigenen bischöflichen  sichts spektakulärer Konflikte im Dunkeln. Beten macht  Jugendarbeit/-pastoral auch als Kontrapunkt zur Arbeit  eben keine Schlagzeilen; und sollte es auch nicht. Neben  der verbandlich organisierten Jugendarbeit. Lange ange-  diesen „klassischen Formen“ gibt es junge Menschen, die  staute Unzufriedenheit über die Arbeit der Verbände en-  weitgehend die grundsätzlichen Wertentscheidungen, die  dete in einer radikalen personellen und institutionellen  sich aus dem Evangelium heraus ergeben, bejahen, aber  Trennung auf Diözesanebene, wo ein Miteinander in der  der Institution. Kirche und ihren traditionellen Formen  Arbeit an der Jugend am Platz wäre, kommt es zum Ge-  skeptisch gegenüberstehen. Sie suchen nach neuen For-  genüber von „Amt“ und „Verbänden“. Die extreme Form  men für ihren religiösen Ausdruck.  ist die Gründung eines eigenen „Jugendverbandes“ als bi-  schöflich errichteter Verein in Fulda.  Die Gretchenfrage: der Glaube  Natürlich ist es Aufgabe der Bischöfe, geeignete Maßnah-  In den Aktivitäten kirchlicher Jugendarbeit scheint dieses  men zur Förderung der Jugendpastoral zu ergreifen. Wo  neue Verständnis auf: in Mahnwachen, Schweigekreisen  dies ohne Konsultation der eigenen bischöflich beauftrag-  und Demonstrationen für Frieden und Abrüstung, ın  ten Jugendseelsorger und ohne Abstimmung mit den Ver-  antwortlichen der Jugendpastoral geschah und geschieht,  Hungermärschen und Solidaritätsfesten und Fastenaktio-  nen für die Gerechtigkeit in der Dritten Welt oder in Alt-  wird es problematisch. Die Neubestimmung der Organi-  sation der Jugendpastoral  widerspricht  kirchlichen  papiersammlungen, Bachbegehungen und Plakataktionen  für die Schöpfung. Junge Menschen wollen Ernst machen  Grundprinzipien, dem Prinzip der Subsidiarität und dem  Dienst an der Einheit, dem Priester und auch Bischöfe be-  mit dem Auftrag des Evangeliums in ihrem Alltag und ih-  rer Umgebung und fordern dies auch von anderen.  sonders verpflichtet sind. Unter solchen Bedingungen  „Nachfolge genügt“ ist die Kurzformel des Evangeliums  wird eine notwendige Zusammenarbeit der für die Ju-  gendpastoral Verantwortlichen erschwert oder unmöglich  dafür, und die Wahrheit der Entscheidung liegt für viele  auch im eingeschlagenen Weg. Dies bringt sie häufig ın  gemacht. Gerade weil die Jugendverbände keine unbe-  schränkte Autonomie besitzen, sondern zumindest so-  Konflikte mit ihrer Umwelt, weil Forderungen nach Ver-  änderungen unbequem sind, vielleicht in ihrer Radikalität  lange sie katholische Verbände sein wollen, als Zusam-  menschluß von Laien in grundlegenden Fragen der  überzogen werden; mit der Kirche und den Bischöfen,  weil sie den Eindruck erwecken, daß Jugendverbände  Glaubenslehre auf die Bischöfe verwiesen sind, muß ih-  nen auch ein ausreichender Platz in der Wahrnehmung  hauptsächlich politisch tätig sind und die religiöse Seite  der kirchlichen Sendung offenstehen. Diese Verfaßtheit  des Lebens vernachlässigen. Was haben schließlich sym-  bolische „Atommülltransporte“ eines Verbandes mit dem  der Kirche, die alle Gläubigen an ihrer Sendung teilhaben  läßt, ıst Grundlage für Freiheit in allen Fragen der gesell-  Glauben zu tun?  schaftlichen Entwicklung und der pädagogischen Me-  Die weitere Entwicklung in der Gesamtkirche wird ' dar-  thode. Diese Freiheit birgt aber auch das Risiko der  über entscheiden, ob aus diesen neuen AusdrucksformenS1ıe WeTr-

einıgungsrecht der Laıen stärker Rechnung tragen sollten, den als selbstverständlich angesehen, oder leıben ANSC-
sondern die Konziıplerung eıner eıgenen bıschöflichen sıchts spektakulärer Konflikte 1mM Dunkeln. Beten macht
Jugendarbeıt/-pastoral auch als Kontrapunkt ZU  — Arbeıt eben keine Schlagzeilen; und sollte auch nıcht. Neben
der verbandlıch organısıerten Jugendarbeıt. Lange ANSC- diesen „klassıschen Formen“ oıbt Junge Menschen, die
SLAULE Unzuftfriedenheit über die Arbeit der Verbände - weıtgehend die grundsätzlichen Wertentscheidungen, die
dete 1n eıner radıkalen personellen und instıtutionellen sıch A4US dem Evangelıum heraus ergeben, bejahen, aber
Trennung auf Dıiözesanebene, eın Mıteinander In der der Institution Kıirche und ihren tradıtionellen Formen
Arbeıt der Jugend Platz wäre, kommt Zu Ge: skeptisch gegenüberstehen. S1e suchen nach 1ICUECMN For-
genüber VO „Amt  C6 und „Verbänden“ Dıiıe EXtIreme Form IN  —_ für ıhren relıg1ösen Ausdruck.
1St dıe Gründung eines eıgenen „Jugendverbandes“ als bı-
schöflich errichteter Vereın In Fulda Die Gretchenfrage: der Glaube
Natürlich 1ST Aufgabe der Bıschöfe, geeıgnete Mafßnah- In den Aktivıtäten kırchlicher Jugendarbeıit scheint diesesL1  —; ZA 0L Förderung der Jugendpastoral ergreıfen. Wo

HME Verständnis auf In Mahnwachen, Schweigekreisendies ohne Konsultation der eıgenen bischöflich beauftrag- und Demonstrationen für Frieden und Abrüstung, 1nten Jugendseelsorger und ohne Abstimmung mIıt den Ver-
antwortlichen der Jugendpastoral geschah und geschıeht, Hungermärschen und Solıdarıtätsfesten und Fastenaktıio-

1ECN für die Gerechtigkeit In der Drıtten Welt oder In Alc-wırd problematisch. Dıi1e Neubestimmung der Organı-
satıon der Jugendpastoral wıderspricht kırchlichen papıersammlungen, Bachbegehungen und Plakataktionen

tür die Schöpfung. Junge Menschen wollen Ernst machenGrundprinzipien, dem Prinzıp der Subsıidiarıität un: dem
Dienst der Einheıt, dem Priester und auch Bischöte be- mMIt dem Auftrag des Evangelıums ın ihrem Alltag und iıh-

HE Umgebung und ordern dies auch VO anderen.sonders verpflichtet sınd. Unter solchen Bedingungen „Nachfolge genügt” 1Sst die Kurztormel des Evangelıumswırd iIne notwendıge Zusammenarbeıt der für die Ju
gendpastoral Verantwortlichen erschwert oder unmöglıch dafür, un: die Wahrheit der Entscheidung lıegt für viele

auch 1mM eingeschlagenen Weg Dıies bringt S1Ee häufig ıngemacht. Gerade weıl die Jugendverbände keıine unbe-
schränkte AÄAutonomıie besitzen, sondern zumiıindest Konflikte mıt ihrer Umwelt, weıl Forderungen nach Ver-

änderungen unbequem sınd, vielleicht In ihrer Radıkalitätlange S1E katholische Verbände seın wollen, als Zusam-
menschlufß VO Laı1en ıIn grundlegenden Fragen der überzogen werden; mIt der Kırche und den Bıschöfen,

weıl S1€e den Eındruck erwecken, da{fß JugendverbändeGlaubenslehre auf dıe Bıschöfte verwlıesen sınd, muß iıh-
116  —_ auch eın ausreichender atz 1ın der Wahrnehmung hauptsächlich polıitisch tätıg sınd und dıe relıg1öse Seıite
der kırchlichen Sendung offenstehen. Diese Vertafßßtheit des Lebens vernachlässıigen. \Was haben schliefßslich SYImM-

bolische „Atommülltransporte” eınes Verbandes mIıt demder Kırche, die alle Gläubigen ıhrer Sendung teilhaben
äle 1St Grundlage für Freiheit 1in allen Fragen der gesell- Glauben tun ”

schaftlichen Entwıicklung und der pädagogischen Me- Dıie weıtere Entwicklung IN der Gesamtkirche wırd dar-
thode Diıiese Freıiheit bırgt aber auch das Rısıko der über entscheıden, ob 4U S diesen Ausdruckstormen
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1im Sınne eiıner actIO 1n contemplatione” ıne dauerhafte dıngs 1n den tünizıger Jahren der BDKJ seine Anlıegen
Form christlicher Spirıtualıtät entsteht oder ob diese Jun- vorwıegend ın den Unionsparteıen verwirklicht sah, und
SCH Menschen 4A4US der Kırche abwandern. Vieltach be- dies auch Niederschlag ın der UÜbernahme VOoO Mandaten
steht nämlich ihnen die Meınung, da{ß die Kırche durch BDKJ-Verantwortliche fand, hat sıch diese Bın-
sıch aus Angst VOT ihrer Zukunft AaUuS der elt zurückzı1e- dung In den sechzıger Jahren VO beıden Seıten gelockert.
hen wolle Eıne kleine Herde, dıe sıch den Bischof Entgegen einer weıtverbreıteten Meınung hat sıch derschart. Um schärtfer erheben S1€e dıe Forderung nach
Weltbezug. 7wischen der Wahrheit der Nachfolge Jesu BDK]J ber keiner anderen ParteIı In die Arme geworten,

sondern kommt insgesamt einem stärkeren Abstandund der Wahrheit des richtigen Wegs wiırd nıcht T- allen Parteıen. Von Fall Fall sınd Übereinstimmun-schieden. Die pastoral Verantwortlichen erheben dagegen SCH testzustellen. Auch das Autkommen der polıtischenverstärkt die Forderung nach relıg1ösem TIun 4US Angst, Kraft der „Grünen” schafft 1U dem Schein nach Überein-mIıt den bekannten Ausdrucksformen des Glaubens den
Glauben selbst aufs Spıel SELZEN stımmung gCnh gemeınsamer inhaltliıcher Forderungen.

„Anpassung oder Wıderstand“ lautet 1ıne umstrıttene
Diese Tendenz wırd noch verstärkt durch unterschiedliche, LNEUEC Devıse. esonders sıchtbar wırd dieser Konflikt In
Ja gegensätzlıche Vorstellungen “O  x Kirche. Spätestens seIlIt SOgenannten Überlebensfragen: der Küstung, der Atom-
dem IL Vatıkanum kommt Laıen ıne höhere Verantwor- energ1e, der weltweıten Gerechtigkeıt. Radıkalıisıerung
L(ung In der Entscheidung über ihr Leben und der Gestal- und Politikverdrossenheit sınd die Folge Zwischen Fun-
Lung ihres Glaubens Dıiıes wırkte sıch auch auf das amentalısten und Realpolıitikern innerhalb des Verban-
Verhältnis Verbände-—Bischöte 4a4US In Verbindung mIiıt des xıbt kaum Verbindungslinıen. Der BDK]J hat 1M
der Vorstellung eıner Kırche, die auf der Gemeinschaft Laufe seliner Geschichte viel angestoßen und mıitgestaltet:
der Gläubigen aufgebaut ISt, sıch „  on her“ entwık- das innere Gefüge der Bundeswehr, die Gründung VO

kelt, kommt Jenseı1ts VO  —_ dogmatischen und kırchen- Mısereor, das Freiwillige Sozıale Jahr, die Organısatıon
eınes Dritte-Welt-Handels, und damıt auch ZULE LöÖ-rechtlichen Grundlagen Kirchenbildern, dıe 1mM Gegen-

SatLz bisherigen Vorstellungen stehen. In den seltensten SUNg gesellschaftlıcher Probleme beigetragen. Solche Im-
Fällen kommt darüber eiınem echten Gespräch. In pulse wurden in den vVvErgaNSCNCN Jahren kaum mehr
der Meınung, dafßs die Kırche insgesamt In Frage gyestellt sichtbar. Er steht heute 1n der Gefahr, sıch isolıeren,
werde, wird eın Streıit darum, W1€e dıe Kirche der Zukunft denn Einflufß nehmen wollen heifit verhandlungsbereıt
aussehen soll,; kaum zugelassen. Dıies gilt auch zwıschen se1In. Dies wiırd als Paktieren mMIt den Mächtigen Ver-

BDKJ-Vertretern un: Bischöften anläfßlich VO Konflik- dächtigt. Um selber „unschuldıg” bleiben, verweıgern
te  S Posıtionen über das Verständnıiıs ViC) Kırche werden sıch manche. Am lıebsten würde INa  a sıch 1im BDK]J nam-
höchstens ausgetauscht, aber nıcht ZU  - Dıskussion SC- ıch die polıtische Macht der CD  S wünschen und den DPo-
stellt. Dıie Frage nach den richtigen Wegen wırd ZUr Frage hıtıkstiıl der „Grünen“ praktızıeren.
nach der einen Wahrheit. Zur ersten Frage zwıischen Ju
gend und Bischöfen: Was 1St relıg1ös? drängt sıch ıne

Leiıden sıch selbstzwelıte: Wer 1St Kirche? Auch WEeNN beıde Fragen eıgent-
ıch beantwortet sınd, mussen sıch alle immer wıeder He  i Wer hat 1m BDK]J das Sagen”? In schöner Regelmäßigkeıitüber S1€E verständigen. entstehen dazu SOgeENANNLE Strukturdebatten. /Zuletzt

wurde die Auseinandersetzung Strukturen und inhalt-
lıche Grundlagen des BDK] ın den Jahren 1981 bıs 1986Politische Fußangeln geführt, mıt dem Ergebnıis einer Satzungsänderung, deren

Gemäfß seınem Grundsatzprogramm 111 der BDKJ sıch Genehmigung die Bischofskonferenz ablehnte. Um dıe
Achtung der Menschenwürde und der Wahrung der Bedingungen dieser Selbstverständnıs-Klärungen verstie-

Menschenrechte als katholischer Jugendverband der hen können, mu{ auch VO vielen Ehemaligen ZUT

Gestaltung V SCHET: Gesellschaft beteiligen. Er versteht Kenntnıs SC werden, da{fß der BDK der „Grün-
sıch dabei auch als Interessenvertreter der ın iıhm Organı- derjahre” mI1t der Idee „Lebensgemeinschaft ın Christus“
s]ıerten Kınder und Jugendlichen un ıhrer Anlıegen e - und den Komponenten Jugendseelsorge, Jugendpädago-
genüber Polıitik und Regierung. In seınen Erklärungen Ik und -bewegung Zug Zug abgelöst wurde durch eın
hat sıch mI1t gesellschaftspolıtischen Fragen WI1€e Ar- organısatorisches Konzept, das der gestärkten Eıgenver-
beitslosigkeıt, Jugendwohlfahrtsgesetz, „Dritter Welt“ bıs antwortun un: dem Selbstbewulßfstsein der Mitgliedsver-

Aussıedlern und Kriegsdienstverweigerung und ehr- bände Rechnung LTUuß.
dienst beschäftigt. Ist deswegen eın polıtischer Ver- Dıe Entwicklung der Katholischen Jungen Gemeıinde
band? Wer dıes dem BDK]J heute ZUu Vorwurf macht, die fälschlicherweise immer noch als diıe Pfarryu-
verkennt seıne Tradıtıion. SeIlit seıner Gründung wurden gend angesehen wiırd, VO „Stamm“ bıs einem eiıgen-
politische Themen in den Verbandsversammlungen bera- ständıgen Miıtglıedsverband 1STt dafür eın Spiegelbild. Für
ten, und wurde durch Aktionen, Gespräche und Stellung- den Dachverband dieser Miıtgliedsverbände leiıben VOI -

nahmen Polıitik beeinflußt. Themen und Schwerpunkte nehmlıch die Interessenvertretung un Offentlichkeitsar-
haben sıch 1m Laufte der Jahre geändert. Während aller- beıt bzw die Bıldung der Mitarbeiter als Aufgabenfeld.
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Ist auch diese Organısationsstruktur iınnerhal des Ver- VO Beschlufsverfahren 1m BDK]J folgten diesem Prinzıpbandes weıtgehend unbestritten, sınd dıe Folgen dieser Ar- nıcht. Der Streıit die Friedensdienste War gepragtbeitsteilung bedenklich. Der BDKJ wırd mehr als Urganısa- VO unpersönlichen Standpunkten.tionsrahmen gesehen, pädagogische und spırıtuelle Kom-

der Jugendverbandsarbeit treten 1mM Alltag der
Mandatsträger und 1ın der Wahrnehmung der Offentlich- Was guttäate
keıt zurück. Dıe Konzentratıon auf polıtıische Interessen- Dem BDK]J tällt In solchen Gelegenheıten schwer, sıchvertretiung muß auch für den einzelnen In ihrer Eındimen-
sıonalıtät unbefriedigend bleiben, iınsbesondere dann, selbst öttentlich der Kritik au  en und ınterne Dis-

ussıiıonen nach außen sıchtbar machen. Dıe StiımmungWenn sıch keine Erfolge einstellen. gyeht eher dahın, sıch verteidigen und abzuschotten.
Die Sıtuation ordert dıe Träger des BDKJ, die Miıtglieds- Dıiıttferenzierte Stellungnahmen oder Sar abweıchende Po-
verbände, In iıhrem Mıteıiınander und ihrem Verhältnis sıtıonen 4US dem eigenen Bereich werden schnell als VCI-
iıhren Miıtgliedern heraus, Anspruch und Wırklichkeit 1M - bandsschädigendes Verhalten angesehen, offene Worte
MD wıeder In Übereinstimmung bringen. Im Mıteınan- untereinander als unsolidarisch eingestuft, weıl S1€e VO  —_
der heifit dıes, die Besonderheiten der Arbeitsansdtze UN: außen mıißbraucht werden könnten. Eın ılschen mehr
Profile der einzelnen Verbände In iıhrer Pluralıität turchtbar „Glasnost“ untereinander und für Außenstehende würde
werden lassen. SO schön schnelle und breıite Eınıgun- dem BDK]J gul Lun, weıl Verständnis für die Anlıegen
SCH In Schicksalsfragen sınd, wen1g darf doch der Eın- ordert und diese glaubwürdiger macht.
druck des Einheitsbreis oder der Einheitslinie vermuittelt Ansprüche, die andere gestellt werden, sollten auch fürwerden. Der Rückgang gelebter Gemehnnsamkeit un:
an Eıinsatz für das (sanze lıegt sıcher auch äußeren den BDK]J gelten. Sıcher würden nıcht 1Ur Konflikte ”Z7W1-

schen dem BDK]J und den Biıschöten das Bıld bestimmen,Faktoren, wirtft aber auch die Frage nach dem Verhältnis
der Leıtungen ihren Miıtgliıedern auf sondern das Engagement der Mıiıtglıeder und Verantwort-

lıchen, hre hohe Sensı1bilität für gesellschaftliche Heraus-Was motıivıert den BDK]J Z Beıspiel polıtischen Aus-
SCH und Aktionen WI1€E IN der Vergangenheıt Zur Kriegs- forderungen, und die Sehnsucht nach eıner geschwisterli-

chen Kırche der Zukunft. Dıe Partner des BDK]J In Kırchedienstverweigerung ? Die Miıtglıeder der Basıs? Dıie und Gesellschaft, die Ehemaligen könnten dann auchpersönlıche Kompetenz oder Meınung der Verantwortrtlı- eichter verstehen un akzeptieren, daflß der BDK]J ebenchen? Je nach Situation und Interessenlage wırd die Legı1- n1ı€e „erwachsen“ wiırd.timatıon DU Handeln anders hergeleitet und angefragt.
Lange eıt War dıe Basıs dıe ideale Begründung, un 190028  — „Auseinandersetzungen können Defizite sıgnalısıeren ,fand mMI1t dem oriffigen Spruch „Basıs stımmt Spıtze tormulierte 1983 der damalıge „Jugendbischof” Weih-
spinnt” ıne plakative Bezeichnung. Zugunsten der Not- ıschof Wolfgang Rolly Diese Deftizite bestehen weıtge-
wendiıgkeıt VO  3 übergeordneten Ebenen wurde die Wahr- hend In der Jjeweılıgen Unkenntnis VO Biıschöfen und
heıt „VOoON unten“ postulıert und auch als Kamptbegriff Jugendverantwortlichen voneınander, ın der mangelnden
VO verschiedenen Seliten SENULZL. uch WEenNnn die Idee Bereitschaft, tatsächlich verschiedene Wege relıg1ösen
VO der Basıs welıt sıch gegriffen und In vernetztier und gesellschaftlıchen Engagements auf kırchlicher
Form 02 ıIn die Jugendpolitik der Bundesregierung Eın- Grundlage bewußt Öördern und nıcht L1UT zuzulassen.
SAaNS gefunden hat, 1ST S1e eben L1UTr dort tragTähig, S1€e Daraus resultiert eın häufig negatıves Bıld VO jeweıls -
darauft abzıelt, die Praxıs 1mM Alltag als Bewährungsprobe deren und dessen Anlıegen. Dıie Bestätigung dieser Me ı-
aller Theorien und Lehrsätze anzuerkennen, ohne die NUNSCH läfßt me1lst nıcht lange auf sıch warten 1e]
Notwendigkeıit übergeordnete Einheiten abzulehnen. selten besteht anläfßlich VO  — persönlıchen Begegnungen
Eıne natürliıche Vieltalt 1St die Folge dieses Lebenskon- und Sachauseinandersetzungen unabhängig VO aktuellen

Konflikten die Chance, diese Strukturen des Nıchtverste-ZECPLIS, das sıch nıcht auf Programme und Beschlüsse be-
PreNZL. Mehr als trüher esteht heute eın Mißtrauen hens aufzubrechen. Das Konzıl un: die Synode In Würz-

burg muUussen ohl iıne solche Chance gegeben haben Diegegenüber vorgefaßten Meınungen, andere wollen sıch
ganz raushalten. So ISt dıe Zahl derjenigen, dıe sıch Diözesansynode in Rottenburg-Stuttgart hat eın Beıispıel
BDKJ-Aussagen Abrüstung, Südafrıka und Kernener- für die posıtıve Wırkung des „Dialogs über dıe Zukunft“

gegeben. Auf dieser Basıs könnte gegenseıltiges Vertraueng1€ anschliefßen und sıch dafür aktıv einsetzen, Naturge-
mä{fß gering, un viel Streıit die iußersten Formulıie- wachsen.

rTUuNgeCn könnte ErSPDart werden, Wenn sıch die Verbände Nıcht Schaufensterreden, sondern Ehrlichkeit gegenüber
darauf verständıgen könnten, der Pluralität der Zusam- der eıgenen Sıtuation und 1mM Verhältnis andern, nıcht
MENSEIZUNG ıhrer Mıtglıeder Rechnung Ctragen und Austausch VO Forderungen, sondern Bereitschaft Z
nıcht das Konzept eınes Meınungsverbandes praktızıe- Veränderung durch Dialog, nıcht Personalısıerung der
IcNn Spitzenleistungen sınd auch möglıch, die Breıte Konftlıkte, sondern Analyse der Ursachen, nıcht Streit
Berücksichtigung tindet. Die Breıte kann darın bestehen, dıe Wahrheıit, sondern die sachgerechten VWege könn-
gegensätzlıche Meınungen nıcht NUu  — festzustellen, SON- ten dem BDK]J und der Kıirche weıterhelten.
dern gemeınsam truchtbar werden lassen. Eıne Reihe Lothar Harles


